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Käufern, mit bûrftigex Staïjrung, magern Set-
ben, fiedjen S3etoofjnern. Sie famen nidjt mefjr
herab ?u ben tiefet gelegenen Örtfdjaften, unb
niemanb ftieg aus testeten ju if)nen hinauf —
unb fo tourbe enblid) btoben afteS toüft unb teer

-— unb über bie testen ïoten toöfbte fidj fein
©rabeShüget, fonbern bie bredjenben Säufer be-

gruben fie unter Krümmern; bann begruben
Steinrutfdjen, toefdje im SHpenfanbe SJluren

hießen, toieberum jene krümmer, ober Sdjfamm-
bädje bon ben 23etggipfefn quollen nieber unb
becften atteS ?u.

Sftadj fjunbert faßten fam ber ©anberer toie-
ber; an ber Sage ber 93erg?acfen umf)er er-
fannte er bie (Stätte, f)otje 33äume innren aus
ben Krümmern getoadjfen, T)ie unb ba ftanb nocf)

ein SJlauerreft; man fonnte aber ntcf>t mef)r un-
terfdjeiben, ob es ffetfen toaren ober Sßerfe bon

SJlenfdjentjanb. SJlädjtige Sträudjer mit bunten

Sïïpenbfumen toaren ba emporgefcfjoffen, too

borbem Straße toar, unb ©raS ftanb ba, too

fonft ber SOtenfdjen friebfidje ©oljnftätte ge-
toefen.

Unb ber einige f}ube feufjte unb fptadj: „2ßaS
hat gefungen einft ©abib, ber Sönig über

öfraet? Sr T)at gefungen: 3Benn bu nadj beS

©otttofen Stätte fefjen toirft, toirb fie toeg fein."
Unb f)ob ben fjfuß unb toanberte toieber raft-

unb rutjetoS über baS Sodjgebirge.

Unb bie Stätte jener Stabt blieb nidjt bie-
fetbe, toie fie getuefen; fie tourbe immer ober,

faßtet, fdjauriget, bod) gan3 a(tmäf)tid), unb fo

tangfam, 3atjr um $aßr. Sie SItpenbtumen-
fträudjer gingen auS, baS ©raS berborrte, eS

fiel in biefen bot)en 93erggegenben fein Stiegen

mef)t, eS fiel nur Sdjnee, unb ber fdjmot-j am
©nbe nidjt meïjr ïjinineg, audj inenn bie Som-
merfonne am ßßdjften ftanb. Sie Öuetten, bie

bon ben t)öf)eren Spieen beS ©ebirgeS früher afS

rei3enbe Sßafferfätte niebergeraufdjt, toaren ge-
froren unb bitbeten über fidj Seden bon grün-
tidjem ©iS; fie tourben ju ©tetfdjern, unb biefe

©tetfdjer tourben großer unb großer unb fdjoben
fidj bor über bie einft fo herrlich grünen, fonni-
gen SDlatten mehr unb mehr unb bebecften fie

gan?.

Unb ats ber rufjetofe ©anbetet, nad)bem
abermals tjunbert ffaïjte bergangen toaren, toie-
ber hinauf fam auf baS ©ebirge, ba fanb unb er-
fannte er bie Stätte nidjt mehr, auf toetdjer einft
bie btütjenbe Stabt geftanben hatte, unb tat fei-
nen ©unb auf unb fpradj: „©rfüflt ift nun baS

©ort beS tfjerrn, baS er tat burd) ben ©unb beS

Propheten, feines SnedjtS: Od) toitt meine Sanb
über fie auSftreden unb baS fianb toüfte unb
öbe madjen."

Sprach eS unb toanberte toeiter.

Äubtoig aSccfjftcin.

Ourdh ben See brängt fid) ein bleuten

aufrecht rubert eine ©eftalt

Schatten non ben 33ergen blauen,
Sonne glutei rot unb alt,
Hauer See brächt roie in ßiffen
fidj in Sd)ilf nnb SBitfcßel ©raS,
abenbmüben îtugen tifd^en

fid) nod) alle färben hin,
atteS fieht fid) mie burd) ©IaS. — —

2Ttit beS îtbenbS Anbeginn,
mit bem roeïïen leifen 2DinbeS

Hingt com See ein Abenblieb — —
unb bie Stimme eineS ÄinbeS

irrt oerloren in bem "Rieb. samten

550

Häusern, mit dürftiger Nahrung, magern Her-
den, siechen Bewohnern. Sie kamen nicht mehr
herab zu den tiefer gelegenen Ortschaften, und
niemand stieg aus letzteren zu ihnen hinauf —
und so wurde endlich droben alles wüst und leer

-— und über die letzten Toten wölbte sich kein

Grabeshügel, sondern die brechenden Häuser be-

gruben sie unter Trümmern) dann begruben
Steinrutschen, welche im Alpenlande Muren
hießen, wiederum jene Trümmer, oder Schlamm-
bäche von den Berggipfeln quollen nieder und
deckten alles zu.

Nach hundert Iahren kam der Wanderer wie-
der) an der Lage der Vergzacken umher er-
kannte er die Stätte, hohe Bäume waren aus
den Trümmern gewachsen, hie und da stand noch

ein Mauerrest) man konnte aber nicht mehr un-
terscheiden, ob es Felsen waren oder Werke von

Menschenhand. Mächtige Sträucher mit bunten

Alpenblumen waren da emporgeschossen, wo
vordem Straße war, und Gras stand da, wo
sonst der Menschen friedliche Wohnstätte ge-
Wesen.

Und der ewige Jude seufzte und sprach! „Was
hat gesungen einst David, der König über

Israel? Er hat gesungen: Wenn du nach des

Gottlosen Stätte sehen wirst, wird sie weg sein."

Und hob den Fuß und wanderte wieder rast-
und ruhelos über das Hochgebirge.

Und die Stätte jener Stadt blieb nicht die-
selbe, wie sie gewesen) sie wurde immer öder,

kahler, schauriger, doch ganz allmählich, und so

langsam, Jahr um Jahr. Die Alpenblumen-
sträucher gingen aus, das Gras verdorrte, es

fiel in diesen hohen Berggegenden kein Regen
mehr, es fiel nur Schnee, und der schmolz am
Ende nicht mehr hinweg, auch wenn die Som-
mersonne am höchsten stand. Die Quellen, die

von den höheren Spitzen des Gebirges früher als
reizende Wasserfälle niedergerauscht, waren ge-
froren und bildeten über sich Decken von grün-
lichcm Eis) sie wurden zu Gletschern, und diese

Gletscher wurden größer und größer und schoben

sich vor über die einst so herrlich grünen, sonni-
gen Matten mehr und mehr und bedeckten sie

ganz.

Und als der ruhelose Wanderer, nachdem
abermals hundert Jahre vergangen waren, wie-
der hinauf kam auf das Gebirge, da fand und er-
kannte er die Stätte nicht mehr, auf welcher einst
die blühende Stadt gestanden hatte, und tat sei-

nen Mund auf und sprach: „Erfüllt ist nun das

Wort des Herrn, das er tat durch den Mund des

Propheten, seines Knechts: Ich will meine Hand
über sie ausstrecken und das Land wüste und
öde machen."

Sprach es und wanderte weiter.

Ludwig Vechstcin.

Durch den Äee drängt sich ein Nauen
ausrecht rudert eine Gestalt

Hchatten von den Bergen blauen,
ôonne glutet rot und alt,
blauer Lee drückt wie in Kissen
sich in Zchilf und Büschel Gras,
abendmüden Äugen tischen

sich noch alle Farben hin,
alles sieht sich wie durch Glas. — —

Mit des Abends Anbeginn,
mit dem wellen leisen Windes
klingt vom See ein Abendlied — —
und die Ltimme eines Kindes
irrt verloren in dem Ried. Alw.en
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